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llrrrchstiick votn rechten l\and einer Platte' Links' oben

uncl rllltcll abgebrochen'

l- - -lt,itts / [-'']thabe/[- - - Au]teliae / - - -

l)¡ß inZ.2 wirklich der Name der numidischen Stadt

Th:rbenr gemeint ist (Fremersdorf), muß wohl be-

zr,vcifèlt rverden.

Liter¡tur': N 240; Fren'rersdorf 1935, 135 Nr. 13 und

Tal. 12,2,2.

Nr. 466 | Grabinschrift (Kalkstein)
l)atenbank ID 402

Inv. Nr.: 29

(l¿lstt'r'er 1975 Nr. 361

A(): I{öln RGM
FO: I{öln;in einem Haus in ,,unter Gottes Gnaden",
l.rcritc' I{urt-Hackenberg-Platz, 1 B 1 7.

M¡flc: (r0 cm x 33 cm x 37-40 cn'r

lJlock. Oben abgeschlagen, links und rechts fìir Zweit-
vcru,cnclung abgearbeitet, unten g1att. I)ie erste Zeile war
dics :rrch am Original.

'-' / Aurcl(ius) . Se1- - -l / Aurel(ius) 'VL - I /
Arcl(ius).A[- - -]

ìíenige Informationen lassen sich dem rechts und
links abgearbeiteten Stein entnehmen. Mangels einer

plausiblen A.lternative wird es sich wohl um einen

Grabtitulus handeln, der aufgruncl der drei ,,Aurelii"
wahrscheinlich in die Zeit nach 21,2 n. Chr. (Consti-

tutio Antoninìana) gehört (vgl. Nr. 304).

Dat.:3.Jh.

Literâtur: CIL XIII 8369; Düntzer 210
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Nr. 467 | Grabinschrift (Kalkstein)
I)atenbank ID:407

Inv.-Nr.: Bonn 12110

Galsterer 1975 Nr.366

AO: ìlonn RLM
FO: Köln:Aachener Straße vor dem Hahnentor, 1897.

Gefunden beim Ausheben von Funclal-nenten fur einen

Neubau (Klein 1898, 188).

Maße:92 cr¡ x 32 cm x 12 cnr

Sehr schlanke, ungegliederte Stele. Oben giebelartig

abgeschrägt. Zwischen l) und M in Z. 1 gerahr-r'rtes

Medaillon r-nit der-rr Bild desVerstorbenen.
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384 V Grabinschrilten Gentilnarren erhalter-r

Den Manen. Pompeia Dagania hatzrLebzeiten sich und
ihrer Tochter Aurelia (Jrsa (das Grabmal) errichtet.

Der Stein gehört zu einem Familiengrab, von dern

alrch eine weitere Inschriftentafel (Nr. 306) erhalten
ist. In beiden Fällen ist Pornpeia Dagania die Außtel-
lerin. Allerdings setzte sie in Nr. 306 die Inschrift für
ihren Mann Malcus Aurelius Victor, einen Veteranen
der 1. Legion, und sich selbst - hier hingegen fìir ihre
Tochter Aurelia lJrsa sowie ebenfalls für sich selbst.

Der Vergleich beider Inschriften unterstreicht noch-
mals die Formelhaftigkeit vielerAussâgen von Grabin-
schriften. In Anbetracht des lJmstandes, daß Pompeia
Dagania nur einmal bestattet werden konnte, ist die

aufbeiden Steinen zu findende Nennung der eigenen

Person als gleichfalls Bestattungsberechtigte als Zei-
chen derVerbundenheit mit denToten zu werten (vgl.
den Kommentar ztr Nr. 306). Der Name Dagania
ist wohl keltisch (Weisgerber 157); Ursus und seine

Ableitungen waren vol' allem bei Germanen beliebt.
Aureiia (Jrsa trägt das Nomen Gentile ihresVaters.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: CIL XIll 8414; Klinkenberg 1906,333

Nr. 464 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID 71.2

Inv.-Nr.:84,95

Galstercr III Nr.30
AO:Köln RGM
FO: Köln; Corneliusstraße 3-11,1984. Gefunden als

Streufund ca.30 m nördlich vor dem Kirchenchor von

St. Severin aufeiner Fläche,,,die durch ehenraLige nicht
unterkellerte Werkshallen- r-rnd Garagenbebauungen nur
geringñigig gestört war. f ...] Streufund Baggerplanur-r",

Päffgen, Severin Il 656.

Maße: 29 cn x 21 cr-n x 10 cnr

Bruchstück einer Platte. Links glatter Rand erhalten, sonst

überall abgebrochen.

- - -l MiliL - -l / u(iua)fþcit) / Aurel(ia) / coniu[nx]

Der Äufbau der Inschrift ist irl wesentlichen klar. In der

ersten erhaltenen Zelle befand sich entlveder ein Hin-
weis auf den Militärdienst oder das Cognomen desVer-

storbenen.

Für dessen Ergânzung könnte man etwa an ,,Mili[tari]"
o.ä. denken (vgl. die Möglichkeiten bei Mócsy, No-
menclator, 189) oder an einen Namen, der auf ,,-mi-
lis" endete, wie ,,Simili" (freundl. Hinweis von H. v.

Petrikovits) oder ,,Aernili". Ihm setzte die in den fol-
genden Zeilen er-wähnte Ehefi-au Aurelia den Stein.

Die Lesung der letzten Zeile ìst kaum möglich. Die
Form der Buchstaben, besonders die des L (mit der
nach rechts heruntergezogenen Querhaste) und die

des E (nit den extrem kurzen Querhasten) datieren
die Inschrift frühestens in das 4.Jh.

Dat.:wohl 4.Jh

Literatur: Galsterer III Nr. 30; Päffgen, Severin III 660
(datiert ir.rs 4.Jh.);Schmitz 1995 Nr.36 - AE 1995,1123

Nr. 465 | Grabinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:601
Inv.-Nr.: -
Galsterer 1975 Nr. 572

AO: verloren

FO: Köln; Deutz, östlicher Kastellgraben, 1930. Gefunden

in der Füllung des östlichen, d.h. des rönischen W'all-

grabens; ,,der noch anhaftende Mörtel sprichr dafìir, daß

der Stein ursprünglich in der Kastellmauer verbaut war"
(Fren-rersdorfl.

Maße: 21 cmx21. cm x 4 cnr


